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R E K L A M E

«Einsatz hat sich voll gelohnt»
«Eine echte Herausforderung»: Irene und Mario Vontobel starteten am 7. Januar 
mit 15 Tonnen Hilfsgüter von Buttikon in die Ostukraine. Nun sind sie zurück. 

Dass es kein Spaziergang wird, wusste 
das Ehepaar Vontobel aus Erfahrung. 
Denn dieser Transport war einer von 
vielen. Diesmal aber waren die Heraus-
forderungen besonders gross: «Wir fuh-
ren mehr als 2000 km auf verschneiten 
und vereisten Strassen, und es brauch-
te volle Konzentration bei diesen pre-
kären Verhältnissen», erzählen Von-
tobels. «Dazu kam, dass wir viele Ki-
lometer im Dunkeln fahren mussten, 
der Jahreszeit entsprechend.» Auch 
zwei Reifenpannen und die Zollforma-
litäten kosteten Geduld und Zeit, das  
allerdings sei «nichts Neues».

Der Einsatz habe sich voll gelohnt, 
berichten sie weiter. Alle Hilfsgü-
ter kamen unbeschadet an und wa-
ren sehnlichst erwartet worden. Die 
benötigten Pausen wurden eingehal-
ten: «Wir konnten bei diesen Minus-
temperaturen im LKW mit Stand-
heizung übernachten und hatten woh-
lig warm, was einer grossen Mehrheit 

der Bevölkerung in der Ostukraine 
nicht einmal in ihrem Haus möglich 
ist», gibt Mario Vontobel zu bedenken.

Das gelungene Abenteuer schreiben 
die gläubigen Christen auch Gott zu: 

«Wir sind sehr dankbar für die vielen 
Gebete, die Gott erhört hat, und dass 
wir keinen Unfall hatten. Einmal hat 
uns die Polizei nachts aus dem Schlaf 
gerissen, weil wir zu nahe bei einem 
Fussgängerstreifen parkiert haben, der 
zugeschneit war.» Es gab auch Helfer, 
die sie aus dem Schnee befreit haben, 
wenn sie stecken geblieben sind – trotz 
Schneeketten. Und dann war da noch 
der sehr effiziente Reifenreparatur-
dienst in der Ukraine, der 24 Stunden 
lang Bereitschaft und mit einfachsten 
Mitteln Grossartiges leistet.

«So sind wir überglücklich, wie-
der zurück in der Schweiz zu sein und 
bereit für einen nächsten Hilfsgüter-
transport – im Wissen, dass auch Men-
schen aus der March diese Hilfe erneut 
ermöglichen werden, um der Bevölke-
rung in der kriegsgeplagten Ostukrai-
ne zu helfen», bedanken sich Irene und 
Mario Vontobel, namens der Siloah  
Fellowship International. (eing/am)

Der Hilfstransport von Buttikon nach 
Slawjansk ist trotz prekärer Witterung gut 
angekommen. Bild zvg

Erstmals präsentiert das Astra einen Plan, wie der Vollanschluss in der Halten in Form einer Raute aussehen wird. Es handelt sich jedoch erst um einen Entwurf der Bestvariante. 
 Grafik Astra

Ein Tunnel hätte auch ein 
finanzielles Loch zur Folge
Die Referenten am Infoanlass der CVP Freienbach zum Ausbau des Vollanschlusses Halten machten klar, dass 
die finanziellen und technischen Grenzlinien gezogen sind. Sonderwünsche muss Freienbach selber berappen.

von Andreas Knobel

D ie CVP Freienbach  konnte 
am Montagabend vor 
ihrer Generalversamm-
lung im «Roswitha» in 
Pfäffikon für einmal 

zahlreiche Gäste begrüssen. Geladen 
 wurde nämlich zu einer öffentlichen 
Informationsstunde über den Auto-
bahn-Vollanschluss Halten. Kantonsrat 
Marcel Föllmi, Co-Präsident der CVP 
Freienbach, gab in seiner Begrüssung 
zu bedenken, dass die Bevölkerung von 
Freienbach und den Höfen in den letz-
ten Jahrzehnten doppelt so stark ge-
wachsen sei wie die Gesamt-Schweiz. 
Die Strassen seien allerdings prak-
tisch gleich geblieben, was sich täglich 
in dichtem Verkehr oder sogar Stau 
 zeige. Übrig blieben für den Ausbau 
die  Nationalstrassen, aktuell eben die 
Aufwertung des Halbanschlusses Hal-
ten in einen Vollanschluss.

Als Referenten konnten zwei Haupt-
verantwortliche dieses Grossprojekts 
gewonnen werden: Otto Noger, Chef 
der Filiale Winterthur des Bundes-
amts für Strassen (Astra) sowie Arnold 
Holdener, Projektleiter beim Tiefbau-
amt des Kantons Schwyz.

Kein Spielraum mehr beim Bund
Otto Noger präsentierte zu Beginn 
 einige eindrückliche Zahlen zum Ver-
kehr allgemein und der Astra- Filiale 
Winterthur im speziellen, die in den 
kommenden Jahren noch markant 
ansteigen werden. Die Schweizer 
National strassen seien allerdings eine 
«Erfolgs geschichte» und heute eigent-
liche «landesweite Ortsumfahrungen», 
machte er klar.

Dann aber kam Otto Noger zum 
Punkt und liess einmal mehr  keine 
Zweifel offen, was und wie das  Astra 
in der Sache Halten vorgehen will 
und muss. 30 Mio. Fr. koste der Aus-
bau in etwa und werde vollumfäng-
lich durch den Bund getragen. Der Auf-
trag des Astra sei jedoch unmissver-
ständlich definiert: Ausbau des Halb-
anschlusses Schindellegi zum Voll-
anschluss (Bund) mit leistungs fähigem 
Zubringer  (Kanton). Das heisst, eine 
leistungsstarke Zubringerstrasse ist 
 Grundvoraussetzung für den Aus-
bau des Anschlusses. Solange dieser 

Zubringer nicht gesichert ist, geht also 
gar nichts. Die Planungen für den Aus-
bau durch das Astra und die kanto nale 
Planung für den Zubringer müssten 
zwingend parallel vorangetrieben und 

aufeinander abgestimmt werden. Hoff-
nung und Absichtserklärungen  alleine 
reichten nicht aus, machte Noger klar. 
Ebenso bestätigte er nochmals, dass 
die heutige Leistungsfähigkeit der 

Schindellegistrasse für einen Voll-
anschluss nicht genüge. Auch ein etap-
piertes Vorgehen sei keine Alternative.

Zubringer ist eigentlich fixiert
Also liegt der Ball beim Kanton und 
der Gemeinde. Und hier knüpfte 
 Arnold Holdener an. Er stellte den 
 geplanten Zubringer in Richtung 
Wilen-/ Wolleraustrasse vor. Und zwar 
so, wie der Kanton ihn plant und auch 
finanziert. Die neue Strasse führt am 
Schiessstand vorbei entlang des Han-
ges und biegt dann in Richtung Wilen 
ab, wo ein Kreisel den Verkehr verteilt. 
Die Wilenstrasse müsse dabei ebenfalls 
ausgebaut werden. Auch hier kommt 
der Kanton zum Zug, weil  diese  Strasse 
zur Kantonsstrasse aufklassiert wird. 
Zudem stellte Holdener einige Details 
vor, so die Überbrückung einer  Senke 
durch einen Damm und die Über-
windung des Sarenbachs durch eine 
Brücke.

Satte geschätzte 44 Mio. Fr. wird 
dies den Kanton Schwyz kosten, wobei 

7 Mio. Fr. für flankierende Massnah-
men vorgesehen sind.

Ein Tunnel kostet extra
In ganz andere finanzielle Sphären 
vorstossen würde man mit einem Tun-
nel, wie ihn die eingereichte Plural-
initiative «Ja zum landschaftsscho-
nenden Tunnel für den Vollanschluss 
Halten» fordert. Auf nicht weniger als 
130 Mio. Fr. werden die Kosten für eine 
direkte Linie in die Schwerzi geschätzt. 
Und diese Mehrkosten – daran lies-
sen die Vertreter des Bundes und des 
Kantons keine Zweifel offen –  müsste 
die Gemeinde Freienbach selber stem-
men. Diese Kosten werden wohl an der 
Urnenabstimmung, welche voraus-
sichtlich am 19. Mai stattfindet, eine 
doch sehr hohe, wenn nicht unüber-
windbare Hürde bilden. Folgen, die 
sich allenfalls positiv auf die Realisie-
rung des Vollanschlusses Halten inklu-
sive Zubringer auswirken, dürfte die 
Initiative aber dennoch haben (siehe 
Artikel auf der Front).

Die Co-Präsidenten der CVP Freienbach, Marcel Föllmi (l.) und Norbert Knechtle (r.) mit den 
beiden Referenten, Arnold Holdener vom kantonalen Tiefbauamt (2. v. l.) und Otto Noger 
vom Bundesamt für Strassen (2. v. r.). Bild Andreas Knobel


